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K r i m i n a l i t ä t

„Ich habe einen erschossen“
Interview mit einem russischen Mafioso über Raubzüge und Schutzgelderpressung in Deutschland
Bandenboß „Sascha“ (l.)*: „Wer nicht gibt, geht weg“
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SPIEGEL: Sascha, Sie dirigieren eine Ba
de von Tankstellenräubern, Drogen-
händlern, Autodieben und Erpresse
die von Rostock aus die Bundesrepub
unsichermacht. Wie groß istIhre Gang?
Sascha: 22 Mann,alles illegaleLeute. 10
Rumänen, 7Russen, 5Jugoslawen. Si
werden als Asylbewerber wieder na
Hausegeschickt undleben deshalb im
Untergrund. Siesehen keineZukunft
hier . . .
SPIEGEL: . . . und gehen deshalb in Ih
rem Auftrag rund um die Uhr auf Raub
tour?
Sascha: LangeZeit haben wir Klauen in
Kaufhalle und Tankstelle gemacht; Zig
retten klauen, Zigaretten verkaufe
Jetzt zahlenandere Prozente an uns. W
erhalten eine ArtSchutzgeld. Esleben
viele russische Zuhälter und Kneipenbe
sitzer in Ostdeutschland, dieschwarzes
Geld verdienen. VondiesenEinkünften
kriegen wir unseren Teil.
SPIEGEL: Wie vieleWirte erpreßt ihr et-
wa in Rostock?
Sascha: Zwölf.
SPIEGEL: Und was bekommt ihr mona
lich von jedem?
Sascha: Mindestens8000Mark. Wir wol-
len kein Geld vom Chef einer Kneipe
wenn er selber ehrlicharbeitet. Aber
Schwarzmarkthändler, Dealer, Zuhälter
müssenzahlen. BeispielsweiseVietna-
mesen. Die verkaufenschwarzZigaret-
ten. Von 10 000 Stückwill ich meinen
Teil, 3000,haben.
SPIEGEL: Und wenn dienichtshergeben?
Sascha: Wer nicht gibt, geht weg.
SPIEGEL: Wohin?
Straßenstrich (in Dresden)
„Zuhälter müssen zahlen“
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Sascha: Einfach weg. Schießen . . . we
SPIEGEL: Ihr legt alsoauchLeute um?
Sascha: Ungern.
SPIEGEL: Handelt ihrauch mitDrogen?
Sascha: Nicht mit Heroin, weil das die
Deutschen kaputtmacht.Aber mit Ko-
kain. Damit kann mannoch leben. Man
kann anfangen,aufhören,wann manwill.
SPIEGEL: Woher kommt die Ware?

* Mit SPIEGEL-Redakteur Peter Adam in Stettin.
Brutale Banden
aus den Ländern des ehemaligen Ost-
blocks machen der deutschen Polizei
vor allem in den neuen Ländern immer
mehr zu schaffen. Gangster aus Ruß-
land und Rumänien rauben Super-
märkte und Tankstellen aus und be-
herrschen als Schutzgelderpresser die
Szene der Drogendealer, Zuhälter und
Zigarettenschmuggler. Den Schaden
schätzen die Ermittler inzwischen auf
einige hundert Millionen Mark. Der
Krieg in der Kriminellenszene wird im-
mer härter. Ingmar Weitemeier, Chef
des Landeskriminalamtes Mecklen-
burg-Vorpommern, spricht von „mit äu-
ßerster Brutalität geführten Macht-
kämpfen im Rotlichtmilieu“. Auf dem
Rauschgiftmarkt komme es, so LKA-
Kriminaldirektor Klaus Mellenthin aus
Stuttgart, „jetzt öfter zu Gewalttaten
bis hin zu Folterungen“. Der aus Mol-
dawien kommende Mafioso „Sascha“,
30, der sich selbst Pate von Rostock
nennt, erklärt den Drang der Kriminel-
len nach Westen mit dem Zwang zu
überleben: Das Proletariat aus Osteu-
ropa möchte um jeden Preis am Wohl-
stand seiner westlichen Nachbarn teil-
haben. Seine Gesprächigkeit gegen-
über dem SPIEGEL begründete der
Gangster selbstsicher: Die deutsche
Polizei kriege ihn sowieso nicht.
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